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Aus dem Amtsgericht

Schattenboxen und Messerfuchteln

▶ Wie lange dauert ein Raub?
Wirklich Stunden? Und setzt
sich das Opfer eines Raubüber-
falls noch mit den Tätern hin
und raucht einen Joint, den die
Räuber vom Geld des Überfal-
lenen gekauft haben? Schwer zu
glauben, aber so war es wohl am
11. Januar 2012. Das hat nicht
nur das Opfer so ausgesagt, das
haben sogar zwei Täter gestan-
den, die jetzt vom Amtsgericht
zu milden Jugendstrafen zur
Bewährung verurteilt wurden.
Tatort war der Wall. Doch al-

les begann schon am Vormittag
in der nahen Berufsschule. Dort
seien, so sagt das 18-jährige Op-
fer als Zeuge aus, drei Unbe-
kannte in der Pausenhalle auf-
getaucht und hätten einen Mit-
schüler gesucht. Dann hätten
sie ihn angesprochen und ge-
fragt, ob er Cannabis besorgen
könne. Er habe versprochen,
mal einen Kumpel zu fragen.

Später traf man sich auf dem
Wall. Da hätten die Täter, von
denen nur zwei auf der Ankla-
gebank sitzen, weil der dritte
nicht ermittelt wurde, plötzlich
Geld gefordert. 15 Euro wollten
sie, um damit das Rauschgift zu
bezahlen. Inzwischen hatte der
18-Jährige tatsächlich telefo-
nisch jemanden erreicht, der
bereit war, vier Gramm Mari-
huana zu besorgen.
Als er das Geld aber nicht

rausgerückt habe, hätten die
Angeklagten ihm das Handy
entrissen und gesagt, er bekom-
me es wieder, wenn der Stoff da
sei. Dabei sei einer der Täter um
ihn herum getänzelt und habe
Schattenboxen gemacht – so, als
wenn er ihm mit der Faust ins
Gesicht schlagen wolle, ihn da-
bei aber nicht getroffen. Der an-
dere habe ein Messer in der
Hand gehabt und damit gefuch-
telt. Das habe er als Bedrohung
aufgefasst. „Ich hatte schon ein
bisschen Angst.“

So verbrachten Täter undOp-
fer den Nachmittag auf dem
Wall, verabredeten sichmit dem
Haschischlieferanten vor dem
Carre, bezahlten den Stoff mit
dem vomOpfer erpressten Geld
und zogen sich alle, also ein-
schließlich Opfer, auf den Wall
zurück, um zu rauchen, worauf
man den ganzen Nachmittag
gewartet hatte. Der Joint, sagt
der 18-Jährige, sei dabei „gleich-
berechtigt rumgegangen.“
Der 18-Jährige schaltete erst

später die Polizei ein, weil er
sein Handy nicht zurück erhielt.
Auf den vorgelegten Lichtbil-
dern erkannte er zunächst auch
alle drei Räuber. Erst später gab
er an, bei demDritten sei er sich
nun sicher, dass der es nicht ge-
wesen sei. Dann erzählt er noch,
dass ihn einer der Angeklagten
in Begleitung seines Vaters ein-
mal angesprochen und sich für
die Tat entschuldigt habe.
Gleichzeitig sei ihm aber gesagt
worden, dass er „was aufs Maul“

kriege, falls er zur Polizei gehe.
Dort war er aber schon längst.
Vor der Jugendrichterin sit-

zen deshalb ein 18 Jahre alter
Schüler mit irakischer Staatsan-
gehörigkeit und ein 21 Jahre al-
ter Barkeeper, der in Jugosla-
wien geboren ist. Den Namen
des dritten Mannes verschwei-
gen beide. Auch zu den Vor-
würfen schweigen sie zunächst.
Später, als das Opfer gehört

ist und der Staatsanwalt für den
Fall eines Geständnisses Be-
währung in Aussicht stellt, gibt
es doch noch ein Geständnis –
erst von einem, später, als der
andere belastet wird, auch von
diesem. Demnach sei es so ge-
wesen, wie das Opfer es sagt.
Die Strafe fällt mit einem Jahr,

neunMonaten sowie eineinhalb
Jahren Jugendstrafe milde aus,
zumal sie zur Bewährung aus-
gesetzt wird. Jeder muss 100
Stunden gemeinnützig arbeiten,
und 400 Euro gehen als Scha-
densersatz ans Opfer.

Von Jürgen gückel

Chronist des Siebenjährigen Krieges
Neue Publikation des Stadtarchivs: Das Tagebuch von Andreas GeorgWähner

Göttingen. Lange Zeit galt es als
verschollen: das Tagebuch von
Andreas Georg Wähner (1693
-1762), Professor für orientali-
sche Sprachen. Bekannt war es
unter anderem durch hand-
schriftliche Auszüge im Stadtar-
chiv. Wähners Erinnerungen an
den Siebenjährigen Krieg in
Göttingen blieben jedoch voll-
ständig erhalten – allerdings nur
als Abschrift eines unbekannten
Autors. Die Historikerin und
Germanistin Sigrid Dahmen hat
das Werk jetzt bearbeitet.
Wähner, geboren bei Bremen,

kam 1717 an das Göttinger Päda-
gogium. Ne-
ben seiner Tä-
tigkeit als Leh-
rer und Erzie-
her, von 1718
an als Konrek-
tor, gab er Pri-
vatstunden,
„er war ein be-
liebter Leh-
rer“, sagt Dah-

men, die dem Wissenschaftler
auch im Göttinger Jahrbuch
2012 desGeschichtsvereines eine
Abhandlung gewidmet hat.
Als das Pädagogium 1734 ge-

schlossen wurde, unterrichtete
er als Privatgelehrter Studenten
in Mathematik und Sprachen.
1739 erhielt er eine Professur für
„morgenländische Sprache“.
Wähner lebte in stabilen finan-
ziellen Verhältnissen, war allein-
stehend „und an allem interes-
siert“, betont Dahmen. Und er
hatte gute Kontakte zu Nach-
barn und Kollegen.
Seine Neugier und alle Quel-

len, derer er habhaft werden
konnte, nutzte er, um die Zeit des

Siebenjährigen Krieges (1756
-1763) in einem Tagebuch zu do-
kumentieren. Darin flossen Ge-
rüchte ein, Beobachtungen und
Berichte seiner Mitmenschen,
Briefe und Zeitungsartikel, die
Stadt- oder Weltgeschichte zum
Inhalt hatten. „Es ist interessant,
was man schon in dieser Zeit al-
les erfahren konnte“, sagt Dah-
men. Selbstreflexionen und die
eigene Person schloss Wähner
weitgehend aus, das Diarium sei
„kein Buch, dasman abends zum
Rotwein liest“, so Dahmen, son-
dern eher Forschungsgrundlage
für Wissenschaftler. Die Histori-

kerin hat die Abschrift aus unbe-
kannter Hand editiert, histori-
sche Angaben und Ereignisse
überprüft und Namen recher-
chiert. Im Anhang ist ein Schlag-
wortregister zu finden nebst al-
phabetischemPersonenverzeich-
nis mit biografischen Angaben.
Wähners Verdienst ist eine

Darstellung der lokalen Auswir-
kungen eines internationales
Konfliktes – eine Fundgrube an
Informationen aus der Heimat-
und Militärgeschichte. Die Ab-
schrift datiert Dahmen auf das
Ende des 18. Jahrhunderts.
Durch die eigenen Recherchen

hat sie die Akribie des Chronis-
ten überprüft. Verbrechen fin-
den sich zumeist in den städti-
schen Akten wieder, bei ge-
schichtlichen Daten fügte sie
über die Fußnoten Hintergrün-
de und teils Korrekturen ein.
„Manchmal hat sich der Autor
um einige Tage vertan“.
Andreas georg Wähner. „Tage-
buch aus dem Siebenjährigen
krieg“ ist in der reihe „Quellen
zur geschichte der Stadt göt-
tingen“ im Universitätsverlag er-
schienen. Das Werk hat mehr als
320 Seiten und kostet 30 euro.

Von kAThArinA klocke

KorreKtur

Stammtisch früher
Göttingen. Der Stammtisch
des Verbands der haus und
grundeigentümer göttingen
am Dienstag, 19. März, be-
ginnt bereits um 18.30 und
nicht wie angekündigt um 19
Uhr. be

in Kürze

Dezember 1760: Plan der Stadt Göttingen, eingeschlossen von der „Aliirten Hanöverischen Armee“. CH (3) /Stadtarchiv

1759: Scharmützel „Bey Dransfeld“. Tageblatt-Archiv

„Eine greuliche Einquartierung“
Göttingen. Als eine der schwers-
ten militärischen Katastrophen
nach dem 30-jährigen Krieg
werten Historiker das sieben-
jährige Scharmützel der euro-
päischen Großmächte in der Re-
gion Südniedersachsen. Durch
Einquartierungen französischer,
hessischer, englischer oder han-
noverscher Truppen ab 1757 wa-
ren auch die Privathaushalte be-
troffen. In der Stadt wurden La-
zarette eingerichtet, Soldaten
zogen durch und sollten ver-
pflegt werden. Es mussten Ab-
gaben gezahlt, Schanzen gebaut
und Bollwerke verstärkt werden.

„Das mussten alles die Bürger
ranschaffen“, erzählt Sigrid Dah-
men.
Andreas Georg Wähner sam-

melte in seiner Umgebung In-
formationen über das Gesche-
hen in der Stadt und auf den
Schlachtfeldern und notierte sie
„in spöttischem Ton“. So schrieb
er etwa am 19. September 1958:
„Eine greuliche Einquartierung
ist in die Stadt gekommen. Man
sagt, sie seyn aus dem kleinen
Lager, welches hier vor dem
Wehnderthore bey den Gartlän-
dern gestanden“. Am 10. August
1959: „Heute sind Jäger und Hu-

saren, auch etwas weniges von
infanterie und cavallerie, jedoch
über 100 Mann hierdurch ge-
kommen (…) Heute habe ich
den Greul der Verwüstung in
meinem Garten gesehen.“
Wähner schildert Erlebnisse

mit Unteroffizieren und Solda-
ten, die in seinemHaus unterge-
bracht waren und Verbrechen,
wie den Überfall auf einen
Schneider mit tödlichem Aus-
gang. Er schildert politische
Entwicklungen und die Erfolge
und Niederlagen von Heerfüh-
rern. Rund 600 Namen tauchen
im Personenregister auf kk

Verein bietet
Badübernahme an
Weende. Nach derAnerkennung
des Freibad-Förderervereins als
gemeinnützig bietet der Verein
auch die Übernahme des Bades
als privater Träger an, wie es der
Ratsbeschluss zur Entschul-
dungshilfe vorsieht. Jetzt müsse
ein zielorientierter Dialog ge-
führt werden, so der Vorsitzen-
de Eberhard Gramsch. Es sei be-
reits eine tolle Bürgerbeteiligung
im Stadtteil sowie Tatkraft und
Wille zur aktiven Mitarbeit er-
reicht worden. „Wir fordern die
Parteien auf, sich dem offen-
sichtlichen Bürgerwillen zu öff-
nen und eine abschließende Pla-
nung für ein nachhaltiges Kon-
zept zu ermöglichen.“ Der För-
derverein bedauert den Be-
schluss des Sportausschusses
der Stadt vom 12. März zur Um-
gestaltung des Freibades in eine
Badestelle ohne Sprungturm,
Umkleiden und Warmwasser-
duschen. Eine ausreichendeDis-
kussion um die Gestaltungs-
möglichkeiten habe aus Sicht
des Vereins nicht stattgefunden,
so Gramsch. ft

zur Person

Wolfgang Lücke, göttinger
hochschullehrer, erhält am
Dienstag, 30. April, die
ehrenmedaille der Stadt
göttingen. Der renommierte
Wirtschaftswissenschaftler
wird damit wegen seines
engagements für den Verlauf
der ice-Trasse über göttingen
und für den erhalt und Ausbau
der lokhalle geehrt. dst

S. Dahmen

DickerWälzer: Tagebuch-Abschrift .

Gekipptes Fenster
lockt Einbrecher
Göttingen. ein nur an-
gekipptes Fenster eines
Apartments in der Unteren
Maschstraße hat am Freitag-
abend offenbar einen ein-
brecher gereizt. er drang in
die Wohnung ein und stahl
einen Fernseher und einen
Akkuschrauber. Die höhe
des Schadens soll um 350
euro liegen. Der Täter muss
in der Zeit zwischen 17.30
Uhr und 23.30 Uhr einge-
drungen sein. ck

Niedersächsische Morgenpost l Göttinger Zeitung seit 1889

15000 Besucher bei erster Nacht
des Wissens

Göttingen (jes). Die erste

Nacht des Wissens der Georg-

August-Universität hatte am

Sonnabend mehr als 15000 Be-
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Seite 9
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Heute im Netz

Nacht des Wissens

Mehr als 15000 Besucher

kamen zur erstenGöttinger

Nacht desWissens, um sich
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